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Schattenspiele von Charles Ellena Büchslenmuss sorgsam
mitWasser umgehen
Der Murtner Ortsteil
Büchslen muss Wasser
sparen. Es dürfen vorerst
keine Rasen bewässert, kei-
ne Autos gewaschen und
keine Schwimmbäder ge-
füllt werden.
MURTEN Der Ortsteil Büchslen
in Murten bezieht sein Trink-
wasser aus dem Netz des
Trinkwasserverbunds Bibera
(TWB). Dieser Verbund wird
durch Grundwasser aus Jeuss
und mit einer Noteinspeisung
von der Trinkwasserversor-
gung der Industriellen Betrie-
be Freiburg gespeist. Die seit
Wochen anhaltende Trocken-
heit und der dadurch stark ge-
stiegene Wasserverbrauch ha-
ben den Grundwasserspiegel
in Jeuss auf ein sehr tiefes

Niveau sinken lassen. Die Not-
einspeisung aus Freiburg lie-
fert momentan ihre maximale
Kapazität. Daher hat die IB
Murten – sie betreut den Orts-
teil Büchslen – die dortige Be-
völkerung bereits in einer se-
paratenMitteilung aufgerufen,
Wasser zu sparen. Dies teilte
die IB Murten in einem Com-
muniqué mit. Insbesondere
dürfen in Büchslen vorerst kei-
ne Rasen bewässert, keine
Autos gewaschen und keine
Schwimmbäder gefüllt wer-
den. Für alle andern Murtner
Ortsteile sowie für Meyriez
und Muntelier gebe es keine
Einschränkungen. Die Trink-
wasserversorgung sei weiter-
hin gewährleistet. Die IBM be-
zieht das Trinkwasser aus ver-
schiedenen Quellen und aus
demMurtensee. emu

Mitten imNirgendwo
Die Pfadfinder des Kantons Freiburg haben sich für zwei Wochen in den Greyerzer Wald zurückgezogen. Dort
kochen sie mit lokalen Produkten und führen ein umweltbewusstes Leben mit viel Spass und wenig Komfort.

KERSTIN FASEL

Acht Hektaren Land inmitten
eines Waldes im Greyerzbe-
zirk – fernab von Stress, kos-
tenlosem WLAN, Autolärm
und unbegrenztemWarmwas-
ser – haben sich die Pfadis aus-
gesucht, um ihr kleines Reich
zu erschaffen und das 100-jäh-
rige Bestehen der Freiburger
Pfadi zu feiern. Die Anreisemit
dem Auto ist generell verbo-
ten. Wer es doch wagen sollte,
fährt besser keinen tiefergeleg-
tenWagen: DerWeg führt über
Stock und grosse Steine. Das
Lager, in dem sich alle Pfadfin-
der-Gruppen des Kantons ver-
sammelt haben, mutet an wie
einmittelalterliches Dorf. Zelt-
lager, Steinöfen, ein zweistö-
ckiges Fort aus Holz, dazwi-
schen selbst gebastelte Kräu-
tertöpfchen, welche die Küche
mit frischen Gewürzen versor-
gen. All dies ist von den Pfadis
selbst konstruiert worden – so-
gar einen Ping-Pong-Tisch in-
klusive klobiger Schläger ha-
ben sie ausHolz zusammenge-
bastelt. Laut Gregory Bonvin,
dem PR-Verantwortlichen des
kantonalen Pfadilagers «Cala-
ka», ist dies eines der wichtigs-
ten Credos der Pfadfinder:
«Zehn Tage haben wir für den
Aufbau gebraucht. Grosse Ele-
mente wie die Bühne haben
besonders viel Zeit bean-
sprucht.»

Nachhaltig und offen
Seit Montag sind die grösse-

ren Pfadfinder in der Nähe von
Broc einquartiert, gestern ka-
men die Wölflinge, also die
Kinder zwischen sieben und
elf Jahren hinzu: Insgesamt
nehmen 800 Pfadfinder aus 15
verschiedenen Pfadis am La-
ger teil. In erster Linie sind es
französischsprachige Grup-
pen, aber auch sechs Deutsch-
freiburger Parteien sind dabei.
Diese stammen aus der Stadt
Freiburg, aus Düdingen und
Murten. An diesem brennend
heissen Donnerstagnachmit-
tag machen sie einen Posten-
lauf: Herausforderungen wie
eine Minute vollkommene
Stille, ein Theater schreiben
oder ein Ping-Pong-Turnier
sind zu bewältigen. Je besser
sie die Aufgabe lösen, umso
mehr Punkte bekommen sie,
die sie wiederum gegen Zuta-
ten für das Kochduell am

Abend eintauschen können.
Beim Essen haben die Organi-
satoren auf einen ihrer
Schwerpunkte geachtet: den
Energieverbrauch. Ganz im
Sinne der Slow-Food-Bewe-
gung sagt Bonvin: «Wir ver-
wenden nur Nahrungsmittel
von lokalen Anbietern.» Bis-
lang haben sie das Fleisch vom
Metzger aus Grand Villars am
Abend an der frischen Luft ge-

grillt. Das ist nun verboten:
«Wir sind zwar nicht direkt im
Wald. Doch schon nur aus
Verantwortung für die Kinder
müssenwir vorsichtigmit offe-
nem Feuer umgehen.»
Die Pfadfinder sind alle

braun gebrannt. Bei jeder Ge-
legenheit spritzen ihnen La-
gerleiter mit dem Zerstäuber
frisches Wasser ins Gesicht,
füllen ihnen den Becher nach.

Die Jugendlichen haben sicht-
lich Freude. «Ich weiss, dass es
Vorurteile gegen die Pfadi gibt.
Spiessig und altbacken – doch
es macht wirklich Spass», so
Bonvin. Etwas gewöhnungsbe-
dürftig für einige Pfadfinder ist
die seltene Möglichkeit einer
Dusche. Bonvin beschwichtigt:
«Man hat jeden Tag die Mög-
lichkeit, sich im See abzuküh-
len. Für die Nachhaltigkeit ist

es besser, nicht jeden Tag zwei
Duschen zu nehmen.»
Für den PR-Verantwortli-

chen ist das Kantonallager in
erster Linie eine Möglichkeit,
neue Leute kennenzulernen.
Pfadis aus verschiedenen Re-
gionen und Dörfern und ver-
schiedener Sprache verbrin-
gen zusammen zwei Wochen
in der Natur: «Die Pfadi ist für
alle offen.»

Blick in den Frigor

Ein Jungpolitiker mit
Appetit auf Vielfalt

SOMMERSERIE Wenn André
Perler Lebensmittel einkaufen
geht, dann landen regelmässig
Brot, Milch, Müesli, Teigwa-
ren, Früchte und Gemüse in
seinem Einkaufskorb. Seit Mai
ist der 24-Jährige Generalrats-
präsident der Gemeinde Wün-
newil-Flamatt. Seinen Kühl-
schrank teilt der Geschichts-
student derzeit mit drei WG-
Mitbewohnerinnen. «Bei uns
kommt nur selten Fleisch auf
den Tisch», erzählt Perler. Das
habe ökologische und ökono-
mische Gründe: «Eine Studen-
ten-WG kann sich nicht täglich
Fleisch leisten. Aber das fehlt
mir auch nicht wahnsinnig.»
Stehen Prüfungen an, gönnt
sich Perler ab und an einen
Schokoriegel und schwört da-
rauf, viel zu trinken: «Am liebs-
ten Wasser.» Ein spezielles Er-
nährungsritual hat sich der
Jungpolitiker und aktive Fuss-
baller an Matchtagen zu eigen
gemacht: «Vor dem Spiel gibt
es Nudeln und eine Banane.
Unddanach einBier.» Auch im
WG-Kühlschrank stehe immer
ein Bier griffbereit. «Dabei
gönne ich mir häufig lokale
Biere», erklärt Perler, «etwa je-
ne der Freiburger Biermanu-
faktur oder As Jùscht’s.»

Kein Freund von Fast Food
Zu seinen Lieblingsgerich-

ten zählt der Wünnewiler,
hausgemachte Früchtekuchen
sowie Salate im Sommer und
traditionelle Kilbi-Gerichte
und Suppen in der kälteren
Jahreszeit. Aber auch asiati-
sche Speisen, etwa ein indi-
sches Curry, gehören zu sei-
nen Leibspeisen. «Das Wich-
tigste ist Abwechslung», sagt
Perler, der gerne zusammen
mit der Freundin odermit Kol-
legen in der Küche steht. Mit
dem Fast Food der grossen
Ketten könne er hingegen gar
nichts anfangen. «Das
schmeckt alles gleich und ist
so pampig. Wenn ich Lust auf
einen Burger habe, dann auf
einen richtigen Burger.»
Beim Einkaufen achte er

auch auf Bioprodukte, sagt
André Perler. «Noch wichtiger
sind mir aber Lebensmittel,
die aus der Region stammen.
Lieber ein Nicht-Bio-Produkt
aus der Schweiz als ein Bio-
Produkt aus Spanien.» mz
Was haben Freiburgerinnen und Freibur-
ger in ihrem Kühlschrank? Die FN werfen
in einer losen Serie einen Blick in den Fri-
gor prominenter Freiburger und fragen
nach ihren Essgewohnheiten.

André Perler. Bild mz

Hier muss niemand dehydrieren: Für reichlich Wasser ist gesorgt, wenn auch nicht allzu kühles. Bilder Alain Wicht

Zum Thema
Pfadi-Weg zum
100. Jubiläumsjahr
Ebenfalls im Rahmen des
100. Jubiläumsjahres schen-
ken sich die Freiburger Pfad-
finder einen Pfadi-Weg. Die-
ser startet in der Nähe von
Broc, führt durch Wälder und
Wiesen und ermöglicht je-
dem Interessierten, das
Pfadfinderleben an verschie-
denen Posten zu erkunden.
Die Eröffnung des Pfades
fand heute Morgen statt. kf


